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Fort- und Weiterbildung

kussionen um PISA-Resultate: Für die 

langfristige Gesundheit von Kindern und 

Jugendlichen wäre eine obligatorische 

Stunde Schulsport pro Tag definitiv wich-

tiger als bessere Noten in Mathe.

Erwachsene sollten beim Arzt-Patient-

Kontakt ähnlich wie auf das Rauchen auch 

auf das Thema körperliche Aktivität und 

Sport angesprochen werden. Das „Rezept 

für Bewegung“ ist dabei ein guter Ansatz, 

die Bedeutung von körperlicher Aktivität 

und Sport für die Erhaltung der Gesund-

heit durch präzise Empfehlungen zu un-

terstreichen. Doch ist gerade beim Thema 

körperliche Aktivität auch die Verhältnis-

prävention wichtig: Der Ausbau sicherer 

Radwege, die Bevorzugung des Radver-

kehrs in den Städten, Arbeitgeber-Ange-

bote für ein Dienstrad oder Vergünstigun-

gen für Fitnessstudios oder Vereinssport 

könnten den Einstieg einen aktiveren 

 Lebensstil erleichtern.

Demenzprävention

Noch eine abschließende Bemerkung zu 

einem von der Gesundheitspolitik ver-

nachlässigten Thema: Für das Jahr 2050 

erwartet man in Deutschland ca. drei Mil-

lionen Demenzkranke. Das ist durchaus 

nicht schicksalhaft. Zwar gibt es eine hohe 

genetische Komponente bei der Prädispo-

sition zur Demenz, insbesondere über den 

bekannten Apolipoprotein E-Polymorphis -

mus. Bei den 2–3 % der Bevölkerung, die 

homozygot für E4 sind, ist das Demenzri-

siko etwa auf das 15–20-fache gesteigert. 

Bei den 20–25 %, die ein ApoE4-Allel tra-

gen, steigt es auf das 3–4-fache im Ver-

gleich zu Menschen mit ApoE2 oder 

ApoE3. [40]

Doch nicht alles ist Genetik: Der Lebens-

stil hat über die genetische Veranlagung 

hinaus einen starken Einfluss auf das zu-

künftige Demenzrisiko. Sowohl eine früh-

zeitige Arteriosklerose als auch ein ge-

störter Glucosestoffwechsel mit Insulin-

resistenz begünstigen das Auftreten einer 

Demenz. Sie sind manifestationsfördern-

de Faktoren, die den Zeitpunkt einer De-

menz bei gegebener Disposition um etli-

che Jahre nach vorne verlagern können.

Die Vermeidung einer frühzeitigen Arte-

riosklerose, die Prävention eines gestör-

ten Glucosestoffwechsels, regelmäßige 

körperliche Aktivität und speziell das 

Krafttraining sowie insbesondere bei 

ApoE4-Trägern eine gute Versorgung mit 

langkettigen Omega-3-Fettsäuren könn-

ten die Zahl der zu erwartenden Demenz-

fälle um etwa ein Drittel verringern. [41]

Die Prävention von Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen und Diabetes hätte somit auch 

 einen erheblichen Einfluss auf die zukünf-

tigen Belastungen des Gesundheitswe-

sens durch Demenzerkrankungen.

Fazit

Beim Thema Gesundheitsförderung und 

Prävention hat das deutsche Gesundheits-

wesen reichlich Verbesserungspotenzial. 

Um dieses zu nutzen, müsste man die be-

kannten ökonomischen Fehlanreize ab-

stellen und präventive Leistungen ange-

messen vergüten. Solche Veränderungen 

sind derzeit nicht in Sicht.

Nichtsdestotrotz ist es aus ärztlicher Sicht 

unsere Aufgabe, unseren Patientinnen und 

Patienten bestmögliche Empfehlungen zur 

Gesundheitsförderung und Prävention zu 

geben. Weil sich wissenschaftlich hier in 

den letzten Jahrzehnten viel getan hat, 

sollte man sowohl im Medizinstudium als 

auch in der ärztlichen Fort- und Weiterbil-

dung der Präventivmedizin einen größe-

ren Stellenwert beimessen.
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Freisprechungsfeier der Bezirksärztekammer Darmstadt: Der Vorsitzende Erich Lickroth konnte 20 von insgesamt 33 neuen Medizinischen Fachangestell-

ten ihre Zeugnisse persönlich überreichen, darunter war auch ein junger Mann. Drei Absolventinnen haben mit der Note „sehr gut“ im praktischen Prüfungs-

teil abgeschlossen. In einer Ansprache lobte Lickroth die Lernbereitschaft der Prüflinge unter schwierigen Pandemiebedingungen. Weiterhin wies er auf Qua-

lifizierungslehrgänge in der COS mit Aufstiegsmöglichkeiten hin. Abschließend bedankte er sich bei den anwesenden Lehrkräften und Praxisinhabern für ihr 

Engagement während der Ausbildungszeit. Einen wesentlichen Beitrag zum Gelingen der Feier leistete die mit viel Beifall bedachte Band Felissima.
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Aus den Bezirksärztekammern




